
Wenn dieser Newsletter nicht richtig angezeigt wird, klicken Sie bitte hier.

Liebe Interessierte,

 

in den letzten Ausgaben des Newsletters haben wir bereits über unseren Fachtag

„Psychotherapie und therapeutische Unterstützung im Kontext rechter Gewalt“, den wir

gemeinsam mit Refugio München organisierten, informiert. Dieser fand nun am

30.10.2025 online statt. Wir freuen uns, dass wir mit dem Fachtag auf großes Interesse

gestoßen sind. Rund 100 Anmeldungen erreichten uns, knapp 70 Personen nahmen

teil.

Es war uns ein großes Anliegen, Fachkräfte im Bereich Psychotherapie zu erreichen.

Denn eines unserer zentralen Unterstützungsangebote besteht darin,

Betroffene rechter, rassistischer und antisemitischer Gewalt bei der Suche nach

geeigneten Psychotherapeut*innen zu helfen. Dieses Angebot ist ein wichtiger

Bestandteil unserer Arbeit – es kann die Betroffenen dabei unterstützen, das Erlebte

tiefgreifend zu verarbeiten.

Die Suche nach einem Therapieplatz gestaltet sich jedoch aus verschiedenen Gründen

schwierig: Zum einen stehen nur wenige kassenärztliche Therapieplätze zur

Verfügung, zum anderen ist der Zugang insbesondere für Menschen erschwert, deren

Erstsprache nicht Deutsch ist. Manche Betroffene berichten auch von schwierigen

Erfahrungen, wenn Therapeut*innen nicht ausreichend für Themen wie Rassismus,

Intersektionalität, gesellschaftliche Machtverhältnisse oder die eigene Positionierung

und Privilegien sensibilisiert sind.

Durch den Fachtag möchten wir ein Netzwerk von sensibilisierten Therapeut*innen in

Bayern aufbauen. So können Betroffene schneller therapeutische Unterstützung

erhalten. Gleichzeitig wollen wir zur Sensibilisierung für die Arbeit mit Betroffenen

beitragen und (zukünftige) Therapeut*innen dazu ermutigen, mit uns

zusammenzuarbeiten.

Den ausführlichen Rückblick zum Fachtag gibt es hier zu lesen: bud-

bayern.de/rueckblick-fachtag

Viele Grüße

Das B.U.D.-Team

https://tfbb5d3fc.emailsys1a.net/mailing/174/8718555/0/1d23db7d6a/index.html
https://bud-bayern.de/rueckblick-fachtag-psychotherapie-und-therapeutische-unterstuetzung-im-kontext-rechter-gewalt/


News

Petitionsübergabe - „Schluss mit der Täter-Opfer-Umkehr: Keine Unterstützung für       

NSU-Terroristin Beate Zschäpe!“

Wir berichteten bereits über die Petition und riefen dazu auf, diese zu unterschreiben

und zu teilen. Über 150.000 Unterschriften wurden bereits gesammelt.

Am 17. Oktober haben Semiya Şimşek, Gamze Kubaşık, Mandy und Lina

Boulgarides gemeinsam mit Unterstützer*innen und campact die Petition vor dem

Bundestag übergeben. Die Töchter von NSU-Ermordeten fordern einen sofortigen

Ausschluss von Beate Zschäpe aus dem Austeiger*innenprogramm "Exit", solange ihr

Wissen nicht lückenlos offengelegt wurde.

So schreiben sie in der Petition: "Zu einem glaubhaften Ausstieg gehört die

Offenlegung des gesamten Täter*innen-Wissens gegenüber uns Betroffenen, unseren

Antwält*innen und den Strafverfolgungsbehörden. Hinterzimmergespräche mit

Ermittlungsbehörden und Verfassungsschutz sind kein Nachweis eines Ausstiegs."

Echoes of the Witnesses - Eigene Initiative für die vom NSU Ermordeten

Seit kurzem ist die Initiative Echoes of the Witnesses - Stimmen für die vom NSU

Ermordeten von Semiya Şimşek, Mandy und Lina Boulgarides und Gamze Kubaşık auf

instagram (@echoes_of_witnesses) online. 

Die Selbstenttarnung des NSU

Am 04.11.2025 jährte sich die öffentliche Selbstenttarnung des NSU-Kerntrios zum 14.

Mal. Bis heute sind die Morde nicht lückenlos aufgeklärt. Zwei Tage später, am

6.11.2025  beginnt am OLG Dresden der Prozess gegen Susann Eminger wegen

Unterstützung einer terroristischen Vereinigung nach §129a StGB und Beihilfe zu

schwerer räuberischer Erpressung (dem missglückten Banküberfall in Eisenach) -

mehr als 13 Jahre nach Beginn des Ermittlungsverfahrens gegen Susann Eminger und

acht weitere namentlich bekannte Unterstützer*innen.

 

Das Netzwerk der Hinterbliebenen und Überlebenden der NSU-Mord- und

Anschlagsserie haben zum 4.11.2025 und werden auch zum Prozessbeginn am

6.11.2025 den öffentlichen Fokus auf die Forderungen legen, die auch schon in der

Petition deutlich formuliert wurden.

Lesung Coburger Autorinnen und Autoren für Demokratie und Weltoffenheit

Am 24.10.2025 veranstalteten die Autorinnen und Autoren für Demokratie und

Weltoffenheit eine Lesung mit Kurzgeschichten, Gedichten und Glossen sowie

musikalischer Begleitung, um mit Worten gegen rechte Stimmen Flagge zu zeigen. Der

Spendenerlös des Abends wurde auch dieses Mal wieder an B.U.D. e. V. gespendet.

Wir bedanken uns herzlich bei den Autor*innen und Spender*innen. 

 

https://weact.campact.de/petitions/schluss-mit-der-tater-opfer-umkehr-keine-unterstutzung-fur-nsu-terroristin-beate-zschape
https://weact.campact.de/petitions/schluss-mit-der-tater-opfer-umkehr-keine-unterstutzung-fur-nsu-terroristin-beate-zschape
https://www.instagram.com/echoes_of_witnesses/
https://www.instagram.com/echoes_of_witnesses/
http://weact.campact.de/petitions/schluss-mit-der-tater-opfer-umkehr-keine-unterstutzung-fur-nsu-terroristin-beate-zschape


MIA Bayern

Antiziganismus in Bayern - Antiziganistische Vorfälle 2023 und 2024: Erster Bericht der

Melde- und Informationsstelle Antiziganismus (MIA) Bayern. 

MIA Bayern erläutert am 27.11.2025 um 18:00 Uhr in der Uni Bamberg (MG2/01.10),

wie verbreitet der spezifische Rassismus gegen Sinti und Roma in Bayern ist und wie

er sich äußert. Grundlage ist der erste Zweijahresbericht der zivilgesellschaftlichen

Einrichtung, in der sie schreibt: "Die gemeldeten Vorfälle reichen von abfälligen

Äußerungen bis hin zu Straftaten gegen Sinti und Roma. Dabei überwiegen die

Vorfallarten „Diskriminierung“ und „Verbale Stereotypisierung“. Diskriminierungen

kommen besonders häufig bei Behördenkontakten, im Wohnumfeld und im

Bildungsbereich vor. Verbale Stereotypisierungen, zum Beispiel Beleidigungen oder

die Konfrontation mit Vorurteilen, gehören für Angehörige der Minderheit zum Alltag."

Weitere Informationen unter: www.instagram.com/mia_bayern_

Ein Jahr Selbstbestimmungsgesetz - Fortschritte mit Einschränkungen

Am 1. November 2024 trat das Selbstbestimmungsgesetz (SBGG) in Kraft – ein

Meilenstein fu ̈r trans*, intergeschlechtliche und nicht-binäre Menschen (TIN*) in

Deutschland. Es beendete nach Jahrzehnten das diskriminierende

“Transsexuellengesetz” (TSG). Zum ersten Mal können Menschen ihren

Geschlechtseintrag und Namen selbstbestimmt ändern – ohne pathologisierende

Verfahren und entwu ̈rdigende Zwangsbegutachtungen.

Ein Jahr nach Inkrafttreten zeigt sich jedoch: Das Selbstbestimmungsgesetz ist zwar

ein wichtiger Fortschritt, jedoch nicht das Ende der Arbeit fu ̈r echte Selbstbestimmung! 

Die gemeinsame Erklärung von BDKJ (Bund der Deutschen Katholischen Jugend),

BVT* (Bundesverband Trans*), DF (Deutscher Frauenrat), EFiD (Evangelische Frauen

in Deutschland e. V.), LSVD+ (Verband Queere Vielfalt) gibt es hier zu

lesen: www.bundesverband-trans.de/ein-jahr-sbgg/

 

VBRG (Online)-Podiumsdiskussion: „Misogynie, Rechtsextremismus und Rassismus:    

Die unterschätzte Gefahr“

Der Dachverband der Beratungsstellen für Betroffene von rechter, rassistischer und

antisemitischer Gewalt (VBRG) lädt am 17.11.2025 um 19:30 Uhr in der taz Kantine in

Berlin zu einer Podiumsdiskussion mit der Soziologin Prof.‘in Cynthia Miller-Idriss,

Direktorin des Polarization and Extremism Research and Innovation Lab an der

American University (Washington DC), und den Rechtsanwältinnen und

Nebenklagevertreterinnen Seda Başay-Yıldız (Frankfurt/M.) und Christina Clemm

(Berlin) ein.

Frauenhass als Brückenideologie und politisches Programm einer transnational

vernetzten extremen Rechten und die Leerstellen in der gesellschaftlichen

Auseinandersetzung und Strafverfolgung stehen im Mittelpunkt des von Heike Kleffner

moderierten Panels „Misogynie, Rechtsextremismus und Rassismus: Die unterschätzte

Gefahr“.

Die Veranstaltung findet in der taz Kantine in Berlin und online statt. Anmeldung bis

zum 10.11.2025 per Mail an veranstaltung@verband-brg.de.

Rechte Gewalt in Bayern - vor Ort

https://www.instagram.com/p/DQbwPfOCJw4/?utm_source=ig_web_copy_link&igsh=MzRlODBiNWFlZA==
https://www.bundesverband-trans.de/ein-jahr-sbgg/
mailto:veranstaltung@verband-brg.de


Inhaltswarnung: Unsere Vorfallsmeldungen können eine Schilderung von Gewalt

beinhalten, an eigene Erlebnisse erinnern und unter Umständen belasten.

Angriff im Zug

Am 08.07.2025 war die Betroffene im RE von Sachsen zu ihrem bayerischen Wohnort

unterwegs. Sie setzte sich beim Einstieg in Chemnitz einem Mann und einer Frau in

einem Vierersitz gegenüber. Der Mann trug eine Kette mit einem

verfassungsfeindlichen Symbol. Als er wahrgenommen hat, dass die Betroffene dies

bemerkt hatte, verdeckte er die Kette. Das Pärchen machte sich in Zwickau zum

Aussteigen bereit. Kurz vor dem Aussteigen setzte sich dieser Mann der Betroffenen

noch einmal gegenüber und spuckte ihr ins Gesicht. Die Betroffene hat daraufhin

Anzeige erstattet.

Quelle: Betroffene Person

Langenzenn

Rassistische Beleidigung im Zug

Die Betroffene saß am 14.09.2025 mit ihrer 8-jährigen Tochter im Zug der DB, als ein

ihr unbekannter Mann sie auf Russisch ansprach. Er beleidigte sie rassistisch sowie

antimuslimisch und forderte sie auf, das Land zu verlassen. Die Betroffene verstand,

was der Mann sagte, da sie ebenfalls Russisch spricht. Da die Betroffene und der Täter

im selben Ort leben, werden sie sich womöglich weiterhin begegnen. Die Betroffene

erstattete Anzeige.

Quelle: Betroffene

Hof

Rassistische Bedrohung – milde Strafe sendet fatalen gesellschaftlichen Impuls

Ein 35-jähriger Ex-Soldat bedrohte in einem Regionalzug mehrere Menschen

rassistisch und mit einem Messer, skandierte NS-Parolen und zeigte laut Zeug*innen

den Hitlergruß. Die Aussagen der Betroffenen und Smartphone-Aufnahmen belegen

eindeutig rassistische Hetze und Gewaltandrohungen. Dennoch wurde er vom

Amtsgericht Hof lediglich zu neun Monaten auf Bewährung verurteilt. Richterin und

Verteidigung sprachen ihn beinahe frei von Schuld – mit Verweis auf eine vermeintlich

„kurze Zündschnur“, Alkohol, Cannabis und eine posttraumatische Belastung nach

seinem Afghanistan-Einsatz. Die Gewalt wurde verharmlost, entpolitisiert und die

Perspektive der Angegriffenen spielte kaum eine Rolle. Statt klare Grenzen gegen

Rassismus zu ziehen, sendet das Urteil ein gefährliches Signal: Rechte Gewalt wird

entschuldigt, Betroffene bleiben ungeschützt – und der Rechtsstaat relativiert seine

eigene Verantwortung.

Quelle: 

Frankenpost: www.frankenpost.de/inhalt.volksverhetzung-in-regionalzug-afghanistan-

veteran-soll-auslaender-bedroht-haben.312241ea-fc39-4fcc-92d7-fb7ea756ce7e.html

Baiersdorf

Rassistischer Angriff auf eine Joggerin

Am 21.07.2025 war eine Joggerin östlich des Auensees unterwegs, als sie auf einen

unbekannten Radfahrer traf, der die Frau beim Aufeinandertreffen unvermittelt

rassistisch beleidigte. Weitergehend spuckte er der Betroffenen ins Gesicht und

https://www.frankenpost.de/inhalt.volksverhetzung-in-regionalzug-afghanistan-veteran-soll-auslaender-bedroht-haben.312241ea-fc39-4fcc-92d7-fb7ea756ce7e.html


versuchte mit einem Stock nach ihrem Hund zu schlagen. Anschließend floh er mit

seinem Fahrrad.

Die Kriminalpolizei Erlangen leitete entsprechende Ermittlungen ein und bittet um

Hinweise zur Ergreifung des Täters.

 

Quelle:  

Polizeimeldung: www.polizei.bayern.de/aktuelles/pressemitteilungen/088503/index.html

 

Aktuelle Gedenktage

Rechte Morde Bad Reichenhall

01.11.1999

Wir erinnern an die rechten Morde in Bad Reichenhall, die am 01.11.1999 verübt

wurden.

Vier Menschen wurden durch den Täter erschossen und starben infolge dessen:

Daniela Peyerl, Karl-Heinz Lietz, Horst Zillenbiller und Ruth Zillenbiller.

Sechs Personen wurden zum Teil schwer verletzt. Der Täter hatte sich mit zahlreichen

Schusswaffen aus dem Waffenschrank seines Vaters in der Wohnung verschanzt und

mehrere Schüsse aus dem Fenster des Wohnhauses abgegeben. Im Wohnhaus

erschoss er seine Schwester und sich selbst.

Bei den Ermittlungen fanden die Behörden mehrere explizit rechte Materialien in

seinem Zimmer, etwa Gewaltvideos und Hakenkreuzzeichnungen, die den rechten

Hintergrund des Täters sichtbar machen. Dennoch wurde die Tat entpolitisiert und als

Amoklauf eingeordnet, dessen Motiv „in der Persönlichkeit des Täters“ liege.

Anka Denisov

Erschossen am 05. November 1972

Am 5. November 1972 wurde die Romni Anka Denisov im Alter von 18 Jahren Opfer

eines antiziganistischen Mordes.

Anka Denisov war an diesem Tag mit vier Begleiterinnen auf einem Bauernhof in

Niederthann um Lebensmittel einzukaufen. Der Bauer schoss auf die Romnija und

tötete Anka Denisov. Die 16-jährige Milena Ivanov wurde durch die Schüsse schwer

verletzt. Die Polizei nahm statt des Täters die schwer verletzte Milena Ivanov und ihre

unverletzten Begleiterinnen fest. Die Betroffenen kamen bis zur Intervention eines

Anwalts in Untersuchungshaft, während der Täter unbehelligt blieb.

Erst nachdem der Anwalt der Betroffenen massiv daraufhin wirkte, wurden sie

freigelassen und der Täter letztlich wegen Totschlags zu 7 Jahren Haft verurteilt. Auch

nach dem Urteil hielt der Ort fest zum Täter, es gab öffentliche

Solidaritätsbekundungen und vom Bürgermeister und Landrat initiierte Spendenaufrufe

für den Täter.

Die Betroffenen wurden nicht unterstützt, vielmehr äußerten Anwohner*innen

antiziganistische Morddrohungen gegen die Überlebenden.

https://www.polizei.bayern.de/aktuelles/pressemitteilungen/088503/index.html


Vor Ort wird Anka Denisov bis heute nicht gedacht. Ausführliche Informationen gibt es

auf der Webseite des Aida Archivs.

Rechter Brandanschlag in Kempten

17.11.1990

Wir erinnern an den Brandanschlag in Kempten, der am 17.11.1990 verübt wurde.

Bei dem Anschlag stirbt ein 5-jähriger Junge an einer Rauchgasvergiftung. Seine

Familienmitglieder überleben den Anschlag schwer verletzt.

Wenige Tage später verbreitet eine explizit rechte Gruppierung ein

Bekennerschreiben. Dieses findet in den damaligen Ermittlungen wenig Beachtung.

Stattdessen konzentriert sich die polizeiliche Ermittlungsarbeit auf eine Bewohnerin

des Hauses.

Auch das Ausmaß des Anschlages auf das Haus, in dem ausschließlich

türkeistämmige Familien leben, wird in den Ermittlungen relativiert – die Behörden

ordnen den Anschlag lediglich als schwere Brandstiftung ein.

Die Täter werden nie ermittelt. Das Verfahren wird nach nicht einmal zwei Jahren

ergebnislos eingestellt. Die Familie selbst erfährt erst 30 Jahre später durch

Recherchen von Allgäu rechtsaußen und Zeit online von dem Bekennerschreiben.

Im November 2020, also 30 Jahre später, werden die Ermittlungen wieder neu

aufgerollt – diesmal wegen des Verdachts auf Mord. Dabei werden auch Verbindungen

zu weiteren Brandstiftungen in Kaufbeuren, Immenstadt und Kempten untersucht.

Die polizeilichen Ermittlungen seien mittlerweile abgeschlossen, heißt es seitens der

Bayerischen Zentralstelle zur Bekämpfung von Extremismus und Terrorismus (ZET).

Einen Artikel von Heike Kleffner zum Thema findet ihr hier: www.zeit.de/.../rechte-

gewalt.../

Gedenken an Zygmunt R.

27.11.2002

Wir erinnern an Zygmunt R., der am 27.11.2002 in Altdorf bei Nürnberg auf einer

Parkbank angezündet wurde und infolgedessen 8 Tage später verstarb.

Zygmunt R. wurde aus sozialdarwinistischen und rassistischen Motiven heraus

ermordet. Bevor die Täter*innen ihn anzündeten, misshandelten sie den schlafenden

Wohnungslosen. Kurz vor der Tat äußerte sich ein Täter rassistisch. Die

Hauptangeklagten wurden zu unterschiedlich langen Haftstrafen verurteilt.

Obwohl die sozialdarwinistische und rassistische Tatmotivation und damit die

Ungleichwertigkeitsvorstellung der Täter*innen eindeutig ist, wird der Fall bisher nicht

als rechter Mord anerkannt.

 

Veranstaltungs-Tipps

https://www.aida-archiv.de/chronologie/5-november-1972/
https://www.zeit.de/gesellschaft/2020-10/rechte-gewalt-deutschland-rechtsextremismus-anschlag-behoerden


Verschiedene bayerische Städte

Ausstellung: Antisemitismus in Bayern - Judenhass heute

Der Hass schlägt Jüdinnen und Juden immer offener entgegen. Die Recherche- und

Informationsstelle Antisemitismus Bayern bekommt dies tagtäglich im Kontext ihrer

Arbeit mit. Mit dieser Ausstellung möchte RIAS möglichst vielen Menschen ihre

Erkenntnisse, Analysen und Erfahrungen zugänglich machen. Auf den

Ausstellungstafeln erläutern sie die vielfältigen inhaltlichen Ausprägungen von

Antisemitismus und präsentieren ihre Analysen und Statistiken. Betroffene schildern,

wie sich Judenhass konkret auf ihren Alltag auswirkt.

Ausstellungstermine: 

11.10.25 - 21.11.25 / Staatliche Berufsschule Günzburg

10.11.25 - 30.11.25 / Straßlach / Foyer des Bürgerhauses, Schulstr. 27

18.11.25 - 30.12.25 / Landkreis Ausgsburg / Rathaus Bobingen

22.11.25 - 08.12.25 / Kempten / Kirche St. Ulrich

Weitere Informationen hier: antisemitismus-in-bayern.de/ueber-die-ausstellung/

Erlangen

bis 20.12.2025

Was bleibt, wenn's gewesen ist?? ​​​​​​ - Erinnerungsraum und Ausstellung der Initiative

kritisches Gedenken & der Zentrale für Bürger*innenanliegen in Sachen Frida

Poeschke und Shlomo Lewin

Vor 45 Jahren wurden Shlomo Lewin und Frida Poeschke in Erlangen von einem

Rechtsterroristen der Wehrsportgruppe Hoffmann aus antisemitischen Motiven

ermordet. Die Ausstellung „Was bleibt, wenn es gewesen ist?“ greift dieses Kapitel der

Erlanger Stadtgeschichte auf und schafft einen Raum für kritisches Erinnern.

 

Im Mittelpunkt der künstlerischen Auseinandersetzung des Kunstkollektivs Zentrale für

kritische Bürger*innenanliegen steht ein Archiv von historischen Spuren und

Fragmenten, das im Zuge der Erinnerungsarbeit der Initiative kritisches Gedenken

entstanden ist. Die Materialien dokumentieren nicht nur die Geschichte des Attentats,

dessen Bedingungen und den Umgang damit, sondern machen auch sichtbar, welche

Leerstellen über Jahrzehnte des nicht-Erinnerns entstanden sind. Damit wirft die

Ausstellung Fragen auf, mit denen wir uns gerade angesichts der Kontinuität rechter

Gewalt auseinandersetzen müssen.

Rahmenprogramm: 

15.11. - 15:00 Uhr - Künstler*innengespräch

29.11. - Einlass 10:30 Uhr - Beginn: 11:00 Uhr - Erzählcafé

Ausstellungsort: Goethestr. 29, Erlangen

www.was-wenn.info

Würzburg

07.11.2025 - 19:00 Uhr

George Soros macht unsere Kinder trans? – zum Verhältnis von Antisemitismus und

Queerfeindlichkeit – von Veronika Kracher

https://antisemitismus-in-bayern.de/ueber-die-ausstellung/
http://www.was-wenn.info


Queere Menschen, vor allem trans Personen, sind momentan das Feindbild Nummer

eins im rechten Kulturkampf. Seien es queerfeindliche Gesetzgebungen in den USA,

das gegen Drag Queens gerichtete, schwulenfeindliche "Groomer"-Klischee oder die

transfeindliche Propaganda rechter Akteur*innen: der Hass, dem queere Menschen

ausgesetzt sind, befindet sich auf einem neuen Höhepunkt.

Die Narrative sind jedoch nicht neu, sie dienen der Festigung des kapitalistischen

Patriarchats und ähnlich wie Antifeminismus, regelmäßig als "Türöffner" in die Rechte.

Dies ist auch darin verwurzelt, dass Queerfeindlichkeit, Antifeminismus,

Antikommunismus und Antisemitismus historisch eng miteinander verwoben sind. Ihr

gemeinsames Feindbild ist die - immer jüdisch codierte - Moderne.

Da die Referentin Veronika Kracher leider nicht persönlich vor Ort sein kann, wird sie

online zugeschaltet. Nach der Veranstaltung gibt es noch Gelegenheit für Fragen und

Diskussion.

kostenfrei

Veranstaltungsort: Buchhandlung Knodt, Textorstr. 2, Würzburg

Veranstaltende: Gegenpol Würzburg, Buchhandlung Knodt



Regensburg

10.11.2025 - 16:00 - 19:00 Uhr

Resist Academia - Workshop für Menschen mit Rassismuserfahrungen

In diesem Workshop werden gemeinsam Strategien des Widerstands von

Studierenden mit Rassismuserfahrungen an deutschen Hochschulen angeschaut. Der

Workshop richtet sich an BIPoC, die im (Uni-)Alltag immer wieder mit Rassismus

konfrontiert sind. Gemeinsam soll ein Raum geschaffen werden, in dem durchgeatmet

werden kann. Ein Raum, in dem die Erfahrungen, Gefühle und Stimmen Platz haben

sollen. Der Workshop lädt ein zu empowern, zu vernetzen und daran zu erinnern, wie

wertvoll die Teilnehmenden sowie deren eigenen Perspektiven sind. 

Weitere Informationen: @bipoc_rgb

Nürnberg

12.11.2025 - 19:30 Uhr

Lesung und Gespräch mit Hadija Haruna-Oelker & Max Czol ​lek: Alles auf Anfang. Auf

der Suche nach einer neuen Er ​in ​ne ​rungs ​kul ​tur

Deutschland versteht sich als Erinnerungs- und Aufarbeitungsweltmeister. Aber wie

kommt es dann, dass Rechtspopulisten Wahlen gewinnen, rechtsextremistische

Straftaten unzureichend aufgeklärt werden und »Nie wieder ist jetzt« zu einer Phrase

verkommt? Max Czollek und Hadija Haruna-Oelker meinen, dass das auch an einer

gescheiterten deutschen Erinnerungskultur liegt. Gemeinsam denken sie über eine

neue Praxis nach, die die Gegenwart so einrichtet, dass sich die Vergangenheit nicht

wiederholt. Eine scharfsinnige und streitbare Analyse zum gesellschaftlichen

Rechtsruck von zwei wichtigen intellektuellen Stimmen unserer Gegenwart. Ein Buch

(Erscheinungstermin 8.10.2025) voller Witz, Trauer, Widerstand und mit der Energie,

alles auf Anfang zu setzen, dem wir in Gespräch und Lesung näher kommen möchten.

Veranstaltungsort: Südpunkt

barrierefreier Zugang

Tickets gibt es hier: www.eventim.de/

Regensburg

26.11.2025 - 19:00 - 22:00 Uhr

The worst is yet to come - Ein Überblick über migrationspolitische Entwicklungen in

Deutschland und der EU

Europaweit gewinnen faschistische Parteien an Einfluss und mit ihnen rassistische

Ideologien. Gleichzeitig gingen in der Vergangenheit hierzulande Tausende gegen die

Deportationspläne der extremen Rechten auf die Straße. Im Schatten davon, setzen

aber Politiker*innen der demokratischen Parteien, europa- und bundesweit diverse

Gesetzesverschärfungen durch, die das Leben und die Rechte schutzsuchender

Menschen erheblich einschränken. Immer mehr setzt sich eine umfassende

Aushöhlung des Schutzes von Geflüchteten sowohl auf europäischer als auch auf

nationaler Ebene durch.

    

Der Vortrag des Bayerischen Flüchtlingsrats gibt einen Überblick über diverse

Gesetzesverschärfungen und ordnet sie im Kontext gesellschaftspolitischer

Entwicklungen ein.

https://www.instagram.com/p/DQbWUJDiFfS/?utm_source=ig_web_copy_link&igsh=MzRlODBiNWFlZA==
https://www.eventim.de/event/hadija-haruna-oelker-max-czollek-alles-auf-anfang-suedpunkt-20743722/?srsltid=AfmBOoqUsmq-Eslu3jOX3LTBZReLRw2Z7V9_bALevajiJNjFMG77AwHo


kostenfrei

Veranstaltungsort: LiZe - Dahlienweg 2a, Regensburg

Barrierefreiheit: Veranstaltungsraum ist barrierearm, Toiletten rollstuhlgerecht

 

Podcast-Empfehlung

NSU-Watch

#113. Sechs Jahre nach dem antisemitischen, rassistischen und misogynen Anschlag

von Halle und Wiedersdorf an Yom Kippur 5780 / 9. Oktober 2019

Diese Podcast-Folge ist in Erinnerung an den antisemitischen, rassistischen und

misogynen Anschlag von Halle und Wiedersdorf entstanden. Bei dem Anschlag wurden

Jana L. und Kevin S. ermordet und mehrere Menschen zum Teil schwer verletzt und

traumatisiert.

Gemeinsam mit Rachel Spicker (Sozialwissenschaftlerin, Systemische Beraterin und

Prozessbegleiterin und Unterstützerin der Überlebenden, Mobile Opferberatung

Sachsen-Anhalt) wird mit Überlebenden des Anschlags gesprochen: İsmet Tekin, Max

Privorozki, Naomi Henkel-Guembel, Mollie Sharfman und Christina Feist. 

Es wird über den sechsten Jahrestag gesprochen, über den Kampf um Anerkennung

und Konsequenzen. Über Enttäuschungen aber auch über Hoffnung und Solidarität.

 

Hier geht's zum Podcast: NSU-Watch: Aufklären & Einmischen #113.

 

B.U.D. - Spendenaufrufe

https://www.nsu-watch.info/podcast/nsu-watch-aufklaeren-einmischen-113-sechs-jahre-nach-dem-antisemitischen-rassistischen-und-misogynen-anschlag-von-halle-und-wiedersdorf-an-yom-kippur-5780-9-oktober-2019/


B.U.D. unterstützen!

Beitrag für Betroffene von rechter Gewalt.

Die Beratungsstelle B.U.D. unterstützt Betroffene von rechter Gewalt. Unterstütze den

Trägerverein, damit die Beratungsstelle langfristig unabhängig wird und parteilich

sowie kostenfrei bleiben kann.

Mit einer Spende sicherst du unsere Arbeit und zeigst Solidarität mit den Betroffenen.

Weitere Informationen sowie Spendenformular: bud-bayern.de/spenden/

 

VBRG Opferhilfefonds

Für Betroffene rechter, rassistischer und antisemitscher Gewalt 

Mit dem Opferhilfefonds werden Menschen dabei unterstützt, die Folgen eines rechten

Angriffes zu bewältigen.

Solidarität hilft konkret! Viele Betroffene leiden oft noch lange an den physischen,

psychischen, materiellen und sozialen Folgen rechter, rassistischer und antisemitischer

Gewalttaten. Um ein deutliches Zeichen der Solidarität zu setzen, bietet der

Opferhilfefonds schnelle unbürokratische finanzielle Unterstützung.

Weitere Informationen sowie Spendenformular sind hier zu finden: verband-

brg.de/opferhilfefonds/

 

Die Veröffentlichung stellt keine Meinungsäußerung des BMFSFJ, des BAFzA oder des BayStMAS

dar. Für inhaltliche Aussagen tragen die Autor*innen die Verantwortung.

  

 

B.U.D. Bayern

Postfach 44 01 53

90206 Nürnberg

 

Telefon: 01525-9176069

Fax: 0911-96844991

E-Mail: pr@bud-bayern.de

www.bud-bayern.de

 

Wir bemühen uns um gendergerechte und diskriminierungsfreie Sprache, deshalb nutzen wir das

„Gender-Sternchen“ (*).

B.U.D. Bayern unterstützt Betroffene rechter, rassistischer und antisemitischer Gewalt

Klicken Sie hier um sich aus dem Verteiler abzumelden.

https://bud-bayern.de/spenden/
https://verband-brg.de/opferhilfefonds/
https://www.facebook.com/BUD-Bayern-101933551933715/
https://www.instagram.com/bud.bayern/
https://bsky.app/profile/bud-bayern.bsky.social
mailto:pr@bud-bayern.de
http://www.bud-bayern.de
https://tfbb5d3fc.emailsys1a.net/174/8718555/0/0/3bf3ab4093/unsubscribe.html

